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Mediziner / Online-Initiative

Dolmetscher für Ärztesprech
Wer in einem Brief vom Arzt erfährt, dass er auf-
grund von Clostridium difficile an Gastroenteritis
erkrankt ist und sich nun dringend einer Rehy-
dratationstherapie unterziehen soll, dem wäre
es nicht zu verdenken, rechnete er als medizi-
nisch ungebildeter und etwas hy-
pochondrischer Mensch mit sei-
nem baldigen Ableben. Dabei be-
deutet die bedrohlich anmutende
Botschaft eigentlich nicht viel an-
deres als: »Sie haben sich ein biss-
chen den Magen verdorben, trin-
ken Sie bitte viel Wasser.« Was
sich sonst noch so alles hinter
ärztlichem Fachchinesisch ver-
birgt, wollen nun die beiden Me-
dizinstudenten Johannes Bittner und Anja Kers-
ten verraten. Sie haben Anfang Januar die Inter-
netseite washabich.de gegründet, die sich an
Patienten und deren Angehörige richtet. Wer
Krankenbefunde, Laborberichte oder Entlas-

sungsbriefe aus dem Krankenhaus nicht ver-
steht, kann sie sich von den beiden Nachwuchs-
Ärzten und ihren rund hundert Helfern kostenlos
übersetzen lassen. Mittlerweile bekommen die
medizinischen Dolmetscher etwa 150 Anfragen

pro Woche – eine Resonanz, die
ihre Erwartungen weit übersteigt.
»Das zeigt, dass Ärzte und Kran-
kenhäuser noch mehr auf Patien-
ten eingehen müssen«, sagt Bitt-
ner. Wegen der großen Resonanz
wünscht sich der Dresdner Hoch-
schüler weitere ehrenamtliche Un-
terstützung für sein Portal. Wer
mitarbeiten will, muss mindes-
tens im achten Semester seines

Medizinstudiums sein. Bittner glaubt, dass nicht
nur die Kunden, sondern auch die angehenden
Ärzte profitieren: Sie lernten, sich verständlich
auszudrücken, und wappneten sich so für zu-
künftige Patientengespräche.

Wohnheime / Klage

Feindliche Nachbarn
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Deutsche Haus- und Wohnungseigentümer ha-
ben im Kampf gegen angeblich allzu laute Nach-
barn eine weitere Niederlage erlitten. Nachdem
Justiz und Bundestag schon den Widerstand
gegen Kindergärten erheblich eingedämmt hat-
ten, hat der Verwaltungsgerichtshof Baden-Würt-
temberg jetzt eine Lanze für Studenten gebro-
chen. Hintergrund der Entscheidung war die Kla-
ge einiger Nachbarn gegen den geplanten Bau
eines Studentenwohnheims in Freiburg. Das Ge-
bäude werde nicht nur erheblich mehr Verkehrs-
lärm durch Autos und Motorräder mit sich brin-
gen, argumentierten die Kläger, sondern auch
eine erhöhte Belastung durch andere »typische
Lebensäußerungen« junger Menschen, zum Bei-
spiel laute Musik oder Gelächter. Die Richter
wollten die Einwände nicht gelten lassen: Gera-
de in Kommunen, die sowieso studentisch ge-
prägt seien, müsse man lernen, mit der Ge-
räuschkulisse zu leben. Stefan Grob vom Deut-
schen Studentenwerk fand die Klage schon im
Ansatz unsinnig. Es handle sich nämlich »weit-
gehend um ein Klischee«, dass Studenten un-

gewöhnlich laut seien. Außerdem müssten in
den kommenden Jahren wegen der steigenden
Zahl der Hochschüler dringend weitere Heime
gebaut werden. »Da hat die Entscheidung hohen
Symbolcharakter«, sagt Grob. Derzeit sind in
Deutschland Wohnheime mit etwa 10000 Plät-
zen in Bau oder Planung.
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